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«Richtige Fragen zur rechten Zeit»
Das Freie Theater Oberwallis spielt Bertolt Brechts «Der gute Mensch von Sezuan»

B r i g - G l i s. – «Brecht ist
spannend und aktuell – für
mich der wichtigste deut-
sche Dichter der Moder-
ne», sagt Hermann Antha-
matten. «Er stellt die rich-
tigen Fragen zur rechten
Zeit», fährt der Regisseur
des Freien Theaters Ober-
wallis fort. Und heuer be-
geht die Theaterwelt erst
noch den 50. Todestag
Brechts. Grund genug für
Hermann Anthamatten,
mit seiner Truppe Brechts
«Der gute Mensch von Se-
zuan» über die Bühne zu
bringen.
Was bedeutet es, in einer
schlechten Welt gut zu leben?
Wie kann man in solch schlech-
ter Welt noch freundlich sein?
Dies sind Fragen, mit denen
sich dieses Brecht-Stück aus-
einander setzt.
Das Freie Theater Oberwallis
feiert damit am 10. November
um 20.00 Uhr im Alten Werk-
hof Brig Premiere. Bis zum 25.
November werden dann noch
zusätzliche sieben Vorstellun-
gen gegeben.

«Das Stück recht
drastisch gekürzt»

In seiner Originalfassung dauert
eine Vorstellung von «Der gute
Mensch von Sezuan» gut drei
Stunden. «Zu lang für ein Ama-
teurtheater», wie Hermann An-
thamatten findet. «So habe ich
das Stück recht drastisch
gekürzt», sagt er. Die Briger
Version wird somit rund eine
Stunde und vierzig Minuten
dauern.
Trotz dieser Kürzungen sei er
aber «stark an der Vorlage ge-
blieben», berichtet der Regis-
seur. 
Kürzen und trotzdem ziemlich
genau der Vorlage folgen – kei-
ne Probleme? «Dieses Brecht-
Stück ist bekanntlich eine Para-
bel. Dabei kommt es immer
wieder zu Wiederholungen. So
führen Kürzungen zu einer Fo-
kussierung», erklärt Hermann
Anthamatten seine Arbeit mit
dem Stoff dieser Parabel von
Brecht.

«Korrektes Schweizer
Hochdeutsch»

Zumeist bringt auch das Freie
Theater Oberwallis seine
Stücke in Dialektfassungen
über die Bühne. Doch dieses
Mal hat man sich fürs Hoch-
deutsche entschieden. «Ein kor-
rektes Schweizer Hochdeutsch
soll es sein», wie der Regisseur
ausführt.
Warum denn nicht in Dialekt?
«Zum einen verfügen Brecht-
Texte über lyrische Momente,
die einfach schön sind. Zum an-
dern steht dieser Autor bekannt-
lich fürs epische Theater mit
Verfremdungseffekten, was
ganz spannend daher zu kom-
men pflegt. 

«Fühlen und denken»
Doch richten die Spielerinnen

und Spieler sich direkt ans Pu-
blikum, «wechseln sie in den
Dialekt», fährt der Regisseur
fort. Womit klar gemacht wird,
dass «eine Rolle stets eine Rolle
ist und bleibt.»  
Was Brecht stets anpeilte:
Theaterstücke sollen als Lehr-
stücke nicht das Gefühl, son-
dern den bewussten Verstand
ansprechen. Wie Regisseur Her-
mann Anthamatten es mit die-
sem «denken statt fühlen» hält?
«Zuschauerinnen und Zuschau-
er sollen denken und fühlen»,
antwortet er.

Selbst Nudelsuppe
Da sich das Brecht-Stück in
China abspielt, wolle man dem
Ganzen einen «asiatischen
Touch» geben, heisst es beim
Freien Theater Oberwallis.
Was unter anderem in der mu-

sikalischen Untermalung des
Stücks zum Zug kommt: Die
Percussionisten Beat Jaggy
und Sebastian Werner werden

während der ganzen Vorstel-
lung auf der Bühne sein und
mit ihren Instrumenten Akzen-
te setzen. Und ein anderes

asiatisches Element geht durch
den Magen: Vor dem Heim-
weg kann nämlich eine asiati-
sche Nudelsuppe genossen
werden.

«Eigener Weg...»
Insgesamt acht Vorstellungen
stehen im Alten Werkhof zu
Brig auf dem Programm. Pro
Abend finden 130 Leute Ein-
lass. 
Warum ich mir denn dieses
Brecht-Stück zu Gemüte
führen sollte – dies die Schlus-
sfrage an den Regisseur. Seine
Antwort: «‹Der gute Mensch
von Sezuan› bietet eine interes-
sante Annäherung an einen
Klassiker. Hinzu kommt: Das
Freie Theater Oberwallis ist ei-
ne Institution, die stets ihren ei-
genen Weg geht und deren Pro-
duktionen sich sehen lassen
dürfen. Und nicht zu vergessen
bleibt: Brecht stellt wirklich
die richtigen Fragen zur richti-
gen Zeit.» blo 

Götter, Dirne
und Vetter

«Der gute Mensch von Se-
zuan» will aufzeigen, dass
es unmöglich ist, «gut zu
sein und doch zu leben».
Die Folgen daraus soll das
Publikum selbst ziehen.
Die Geschichte in Kürzest-
zusammenfassung:
Drei Götter kommen auf
Erden und suchen einen
guten Menschen. Sie fin-
den ihn in der Dirne Shen
Te, welche sie selbstlos
aufnimmt. Die Götter
schenken ihr Geld, die Frau
will fortan ehrlich sich
durchs Leben schlagen.
Doch ihre Güte hätte sie
wieder ins Elend gestossen,
wenn sie nicht in der Not
als eine Art zweites Ich ei-
nen strengen Vetter erfun-
den und gespielt hätte, der
die für gute Menschen
nicht geschaffene Welt zu
meistern versteht.

Amateurtheater, das «verhett», über die Bühne zu bringen, ist das Ziel des Freien Theaters Oberwallis . . . Fotos Thomas Andenmatten

. . .mit Regisseur Hermann Anthamatten.

Schweizer Tourismus im Aufwind
Winter als Markenzeichen

S c h w e i z / W a l l i s. –
(AP) Der Winter soll für
das Ferienland Schweiz
zum Markenzeichen wer-
den. Für die entsprechende
Werbekampagne in 20
Ländern wendet die Dach-
organisation Schweiz Tou-
rismus über 18 Millionen
Franken auf und erwartet
eine dreiprozentige Um-
satzsteigerung. 
Im Mittelpunkt der Kampagne
«get natural» stehe das einzigar-
tige Naturerlebnis, das die
Schweizer Winterlandschaft ver-
mittle, ihre Vielfalt und ihre Au-
thentizität, sagte der Direktor
von Schweiz Tourismus, Jürg
Schmid, am Dienstag in Zürich
vor den Medien. Im Zusammen-
hang mit dem Naturerlebnis
Schweiz seien für die kommende
Saison auch Angebote wie der
Bau und das Übernachten im
Iglu-Dorf erweitert und weitere
SAC-Hütten für Ski- und
Schneeschuhtouren bereitgestellt
worden. Eine hohe Qualität at-
testierte Schmid der Schweizer
Hotellerie, die im Luxussegment
zur Weltspitze aufgerückt sei
und bei Premium-Unterkünften
auf eine stark steigende Nachfra-
ge stosse. Ebenfalls etabliert hät-
ten sich die familienfreundlichen
«Swiss-Kids-Hotels». Im Sektor
Wellness, der heute ein fester
Bestandteil des Wintersportes

sei, bestünde nach anfänglichem
Zögern jetzt ein konkurrenzfähi-
ges Angebot in der Schweiz.  

Wintersportliche 
Top-Veranstaltungen

Zum Wintererlebnis Schweiz
gehören laut Schmid auch win-
tersportliche Top-Veranstaltun-
gen in den alpinen und nordi-
schen Skidisziplinen sowie vier
Weltmeisterschaften in den Dis-
ziplinen Snowboard, Bob, Ske-
leton und Telemark. Ebenfalls
gute Noten erhielten die Berg-
bahnen, die 2006/2007 rund
210 Millionen Franken in
Bahn- und Beschneiungsanla-
gen investiert haben oder noch
investieren. Insgesamt will
Schweiz Tourismus für die
Winterkampagne 18,3 Millio-
nen Franken einsetzen, vor al-
lem in den Hauptmärkten
Schweiz, Deutschland, Britan-
nien, den Niederlanden, Italien,
Frankreich, Belgien, Spanien,
Nordamerika und Russland. Ri-
chard Kämpf, Mitglied der Ge-
schäftsleitung von BAK Basel
Economics, sagte der Schwei-
zer Tourismusbranche eine er-
folgreiche Wintersaison voraus.
Die Konjunktur zöge allgemein
an und die Schweiz sei nicht
mehr eine Hochpreisinsel. 

Grund zur Zuversicht
Ebenso sei der Tourismus-

standort Schweiz durch infra-
strukturelle Massnahmen
merklich verbessert worden.
Kämpf rechnet für diesen Win-
ter in der Tourismusbranche
mit einer Umsatzsteigerung

von drei Prozent. Damit wür-
den die Einbrüche von
2003/2004 wieder wettge-
macht. Die Tourismusbranche
hat Grund zur Zuversicht. Mit
einem Plus von 5,6 Prozent im

Winter 2005/2006 und von 4,7
Prozent im Sommer 2006 ist
bei den Logiernächten das seit
zehn Jahren beste Ergebnis er-
zielt worden. Das Plus der Aus-
landsübernachtungen von 6,2

Prozent zwischen Januar und
August 2006 und von 7,9 Pro-
zent bei den Auslandsankünf-
ten macht die Schweiz gegen-
über dem Ausland konkurrenz-
fähig.

Die Schweizer Winterlandschaft (Bild: Gemmi) vermittelt ein einzigartiges Naturerlebnis, das jetzt noch besser vermarktet werden soll. Foto wb


